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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
€ des Dritten. 
Fortſetzung.) 
„Die Erfüllung der durch die Convention vom 
8. September übernommenen Zahlungs⸗Verbind⸗ 
lichkeit veranlaßte, bei dem fortwaͤhrenden Geld⸗ 
mangel, die Eroͤffnung einer Anleihe mit Praͤ⸗ 
mien⸗Zinſen. Durch das daruͤber erſchienene Pa: 
tent vom 27. Decbr. wurde dieſelbe auf eine Mil: 
lion Thaler Courant, nach dem Einundzwanzig 
lden⸗Fuß beſtimmt; für dieſe Summe follten, 
dom 1. März 1809, 40,000 Scheine ausgegeben, 
die von der ganzen Summe mit ſechs Prozent zu 
bezahlenden Zinſen aber in der Art berichtigt wer⸗ 
den, daß ſie, nach dem beigefuͤgten Plan, in 
Form von Praͤmien, wie bei einer Klaſſenlotterie, 
dertheilt, und, bei den jährlichen, auf den 1. Mai 
feftgefegten, Ziehungen, den Inhabern der mit 
ramien gezogenen Nummern, ohne alle Abzuͤge, 
ausgezahlt werden ſollten; dieſe Prämien enthiel⸗ 
en 1 von 15,000, 1 von 5000, 1 von 2500, 
5 von 1000, 5 von 500, 10 von 250, 25 von 


200, 30 von 150, 40 von 100, 50 von 30, 
und 1000 von 5 Rthlr. 


100 von 23, 400 von 10, 
Der Miniſter v. Stein erhielt am 26. Novem- 
2 ſeine Entlaſſung, auf eigenes Anſuchen, weil 
im mer den eingetretenen Umftänden nicht laͤn⸗ 
Köngen bleiben konnte. Er hatte naͤmlich, von 
is aus, unterm 15. Auguſt an den Fürs 


ſten zu Sayn und Wittgenſtein geſchrieben, und 
ſeinen Brief dem damaligen Aſſeſſor, jetzigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Koppe, zur Abgabe anvertraut. 
In dieſem Briefe war die Rede von „Verbindun⸗ 
gen in Heſſen und Weſtphalen,“ und der Wunſch 
ausgeſprochen, „daß fie unterhalten werden moͤch⸗ 
ten, und daß man ſich auf gewiſſe Faͤlle vorbe⸗ 
reite, auch eine fortdauernde Verbindung mit 
energiſchen und gutgeſinnten Maͤnnern erhalte, 
und dieſe wieder mit andern in Berührung ſetze;“ 
ferner „von Plaͤnen, welche man im Fruͤhjahr 
1807 gehabt, und welche ſich jetzt moͤchten aus⸗ 
führen laſſen.“ 

Koppe wurde indeſſen von den Franzoſen, wel⸗ 
che von ſeiner Sendung unterrichtet waren, auf⸗ 
gefangen, auf Befehl des Marſchalls Soult nach 
Spandau gebracht. Unter ſeinen Papieren, deren 
man ſich bemaͤchtigt hatte, fand ſich denn auch 
jener Brief. 

Der Moniteur vom 9. Septbr. machte denſel⸗ 
ben bekannt und das Journal de l'Empire von 
eben dem Tage lieferte Anmerkungen dazu, welche 
den Koͤnig nothwendig in große Verlegenheit ſetzen 
mußten, und ſeine Wahl zwiſchen der Erhaltung 
eines guten Vernehmens mit Frankreich und der 
Entfernung eines allgemein geachteten Miniſters, 
konnte gleich damals nicht zweifelhaft ſeyn. 

Nach öffentlichen Blättern wollte dieſer nach 
Weſtphalen gehen, um ſich vor ein Gericht zu 


ſtellen, und ſich wegen des Inhalts feines Briefes 
zu rechtfertigen; als ihn aber Napoleon durch ein 
im December aus Madrid erlaſſenes Decret, für 
einen Feind Frankreichs und der Rheinbundſtaa⸗ 
ten erklaͤrte, ſeine Guͤter unter Beſchlag zu legen, 
und ihn ſelbſt zu ergreifen befahl, wo ihn franzoͤ⸗ 
ſiſche oder Rheinbund⸗Truppen finden würden, da 
ſuchte und fand er eine Freiſtatt in den Staaten 
des Kaiſers von Oeſterreich. 

Der König konnte ſich feiner ferner nicht aus 
nehmen; und um auch den leiſeſten Verdacht ir: 
gend einer Theilnahme der Regierung an den in 
jenem Briefe angedeuteten Plaͤnen, welche auf ge⸗ 
heime Verbindungen hindeuteten, von derſelden zu 
entfernen, erſchien zu Königsberg ein Publikan⸗ 
dum, wodurch das Edikt vom 20. Octbr. 1798, 
wegen Verhuͤtung und Beſtrafung ſolcher Verbin⸗ 
dungen in Erinnerung gebracht, und alle gehei⸗ 
men Geſellſchaften, welche nicht ſchon früher des 
Koͤnigs unmittelbare Genehmigung erhalten hatten, 
unterfagt wurden. „Es iſt unerläßtiche Pflicht 
eines jeden Staatsbürgers, — hieß es in dieſer 
Bekanntmachung weiter — im Vertrauen auf die 
ſtets rege Vorſorge feines Landesherrn, ſeinen Be⸗ 
ruf zu üben, und ſich nicht weiter in die oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten zu miſchen, als Verfaſſung 
und Landesgeſetze ihm ſolches verſtatten ꝛc.“ Dem 
zu Folge wurden auch in Berlin, bei der Parole, 
dem Militair alle Geſpraͤche über politiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, ſtrenge verboten. 

Noch ganz am Schluß des Jahres machte der 
Koͤnig, mit ſeiner Gemahlin und einem unbeden⸗ 
tenden Gefolge, eine Reiſe nach St. Petersburg; 
damit aber derſelben nicht etwa irgendwo eine po⸗ 
litiſche Abſicht untergelegt werde, erließ er zuvor, 
unterm 17. Decbr., ein Rundſchreiben an alle 
preußiſche Geſandten, in welchem er ſich darüber, 
wie folgt, erklaͤrte: „Ich habe mich zu einer Reife 
nach St. Petersburg entſchloſſen, wozu alles mich 
auffordert, die wiederholten dringenden Einladun⸗ 
gen des ruſſiſchen Monarchen, die jetzige größere 
Naͤhe der Entfernung, die Bequemlichkeit ber 


> A 
Wege im Winter, eine alte, enge Verbind 
und vor allen eine gaͤnzliche Uebereinſtimmung von 
Syſtemen, welche, einer Seits, durch die Zuſam⸗ 
menkunft der beiden Kaifet in Erfurt, und ande 
rer Seits durch meine Deſinitiv⸗Arrangements mit 
Frankreich, noch vor Kurzem mehr befeſtigt wort 
den. Ich denke in den letzten Tagen dieſes Mo⸗ 
nats die Reife anzutreten. Ich werde fie fo vid 
als moglich abkuͤrzen, und mich, nach meint 
Rückkunft aus Petersburg zu Königsberg, unvel 
züglich nach Berlin begeben. Wenn, wider alles 
Erwarten, dieſe Reiſe an dem Orte, wo Ihr E 
befindet, einer Auslegung fähig ſcheinen, und mal 
einen politiſchen Zweck oder andere fremde Abſich⸗ 
ten verbinden ſollte, fo werdet Ihr Euch angel 
gen ſeyn laſſen, Euch nach dem oben Erwaͤhnten 
darüber zu erklaͤren, und die Reiſe einzig und ale 
lein für das auszugeben, was fie ift, nämlich füt 
eine bloße Reiſe der Hoͤflichkeit, der Konvenien 
und der Freundſchaft, die kein Auffehen erregen 
kann und muß.“ 1 
Aber auch ſelbſt dieſe, (wie die Folge erwieſen 
hat) mit der größten Gewiſſenhaftigkeit gegeben 
Erklaͤrung konnte nicht hindern, daß man ſich 
mancherlei Deutungen und Aeußerungen, in DW 
zug auf dieſe Reiſe erlaubte. 1 
Kaiſer Alexander, welcher den Fürſten Dolg® 
rucki und den Grafen Lieven, zur Bewillkomm 
nung des koͤniglichen Paares und zu deſſen BF 
gleitung nach St. Petersburg, bis zur Gren 
vorausgeſchickt hatte, empfing daſſelbe bei ſeinel 
Ankunft (7. Jan. 1809) auf das glänzendfte und 
zuvorkommendſte, an der Spitze feiner Garden 
ſo wie er denn auch alles aufbot, ſeinen Gaͤſten 
den kurzen Aufenthalt ſo angenehm als f 
zu machen. Ihretwegen ward die Verlobung det 
Großfürftin Katharina mit dem Erbprinzen von 
Oldenburg erſt am ruſſiſchen Neujahrstage, 
der groͤßten Pracht, vollzogen. Feſte allet 
Paraden, Bälle, Opern ꝛc., wechſelten täglich, bi 
zur Abreiſe, welche, unter gegenſeitigen innige 
Freundſchaſtsverſicherungen am 31. Jan, erfolgte 


— 


Am 10. Februar trafen die hohen Reiſenden wie! 
der in Koͤnigsberg ein; von der verſprochenen Rück⸗ 
N ehr nach Berlin war aber für jetzt die Rede nicht 
mehr. Endlich äußerte ſich der König über diefe 
erzögerung unterm 15. März in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Geſandtſchaften dahin: „Unvorher⸗ 
eſehene Hinderniſſe — wahrſcheinlich der ſchon 
amals für unvermeidlich erachtete Krieg zwiſchen 
Deſterreich und Frankreich — haben die Ausſuͤh⸗ 
rung meines Vorhabens von Woche zu Woche 
verhindert; da aber das Ende meines Aufenthalts 
in Preußen gegenwaͤrtig herannahet, ſo habe ich 
beſchloſſen, den Miniſter Grafen v. d. Geltz nach 
meiner Hauptſtadt vorangehen zu laſſen, um ihm 
zur Einrichtung feines Departements die gehörige 
Zeit zu geben, und ihn zugleich in Stand zu 
ſetzen, mit den in Berlin verſammelten Miniſtern 
in vorläufige Communication zu treten. Senden 
Sie alſo, in Zukunft, Ihre Depeſchen, unter ſei⸗ 
ner Addreſſe, dahin ab ꝛc.“ Ueber die Außeren 
Verhaͤltniſſe des Kriegs⸗Miniſterium ergingen die 
in der Verordnung vom 16. Decbr. 1808 vorbe⸗ 
haltenen Beſtimmungen. Es wurde abgetheilt in 
das allgemeine Kriegs + Departement und in das 
Milttair⸗Oekonomie⸗Departement. Die Chefs der 
Abtheilungen. welche Mitglieder des Staatsraths 
waren, hatten unmittelbaren Vortrag im Kabinet. 
Jede Unterabtheilung des Departements hatte ei⸗ 
nen Direktor aus dem Generalſtabe, der Artillerie 
oder dem Ingenieur⸗Cotps. Zu dem Geſchaͤfts⸗ 
Preife deſſttben ſolle gehören 1) das Rekrutirungs⸗ 
En nebſt der allgemeinen Polizei; 2) das Ser: 
ro in Bezug auf die Feſtſtellung feiner 
ö — udſetze; 3) das Verpflegungsweſen im Kriege 
fab * Frieden; 4) die Aufſicht auf die Gewehr⸗ 
N riten und Pulverbereitung; 5) die Einrichtung 
er Feldpoſtämter; 6) das Invaliden⸗ und Witt⸗ 
andenſons Weſen; 7) die Auſſicht auf die Mi⸗ 
dairerziehungs⸗Inſtitute. Der König erhielt durch 
. die genaueſte Ueberſicht von dem ganzen 
in Annalen, genehmigte die vor ihrer Ausführung 
"RB gebrachten Abänderungen in der Milie 


tairverfaſſung, entſchied uber die vorgeſchlagenen 
Verſorgungen, und wies die zu Beſoldungen und 
Penſionen nöthigen Gelder an. Von allem, was 
Bezug hatte auf Krieg, Veränderung der Grenzen 
und politiſch erforderliche militairiſche Vorſichts⸗ 
maßregeln, erhielt das Miniſterium Kenntniß durch 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Mit den Miniſterien der Finanzen und des In⸗ 
nern handelte daſſelbe in den, dieſe Verwaltungs 
zweige betreffenden Militair⸗ Angelegenheiten, ges 
meinſchaftlich. 


Die Armee ſollte (vertragmaͤßig) nur aus 42,000 
Mann beſtehen, naͤmlich die Garden und die Ar⸗ 
tilerie jede aus 6000 Mann und die Feld⸗Regi⸗ 
menter aus 30,000 Manu. Jedes Infanterie⸗Re⸗ 
giment hatte 2 Grenadier⸗, 8 Musketier⸗Kompag⸗ 
nien und 4 Kompagnien leichter Infanterie, die 
Kompagnie, mit den Unteroffizieren, zu 150 Mann 
gerechnet. Ein Kavallerie⸗Regiment hingegen hatte 
nur 4 Kompagnien, jede zu 105 Mann. Die 
Artillerie ward in 3 Brigaden eingetheift, jede zu 
11 Kompagnien Fuß⸗ und 3 Kompagnien reiten 
der Artillerie. Die Regimenter ſollten keine Beur⸗ 
laubten entlaſſen, auch in Zukunft von Zeit zu 
Zeit die Garniſonen wechſeln. Vorlaͤufig wurden 
die Feſtungen Spandau und Neiße, ſo weit es 
fi thun ließ, in Stand geſetzt und mit Geſchütz 
und Vorraͤthen von Lebensmitteln verſehen; zu⸗ 
gleich erging die Anweifung, die Aufzeichnung der 
Knechte und Pferde auf dem Lande, in Bezug 
auf den Marſch der Truppen, wieder einzuleiten. 

Gortſetzung folgt.) 


Der Auferſtandene. 

Vor ungefaͤhr acht Monaten wurde der reiche 
Kaufmann Clodomir Frenois auf der Inſel Mau⸗ 
ritius in feiner Wohnung todt und ſchrecklich ver: 
ſtuͤmmelt gefunden. Sein Leichnam lag am Bo⸗ 
den, das Geſicht war durch einen Schuß ganz 
unkenntlich gemacht und daneben fand man ein 
Piſtol. Auf dem Tiſche lag ein Bilet des Inhalts: 


„Ich bin ruinirt. ... ein Dieb raubte mir 
25,000 Pfd. St.... es bleibt mir nur die Schande 
übrig und dieſe kann ich nicht ertragen... Ich 
uͤbertrage meiner Frau, meinen Glaͤubigern den 
Reſt meines Vermögens zu überlaſſen, und bitte 
Gott, meine Freunde und Feinde, mir den Tod 
zu verzeihen. Noch eine Minute und ich bin in 
die Ewigkeit eingegangen. Clodomir Frenois.“ 

Die Beſtuͤrzung war allgemein und Jedermann 
beklagte den allgemein geachteten Mann. Seine 
Wittwe konnte nach einigen Wochen ihren Schmerz 
nicht laͤnger ertragen und entſchloß ſich, ſich ganz 
Gott zu weihen; fie trat in ein Kloſter der Bü: 
ßerinnen und überließ dem Neffen ihres Gatten, 
einem Arzte, die Ordnung des Nachlaſſes. 

Nachforſchungen ergaben, daß der Diebstahl 
mit dem Verſchwinden eines gewiſſen John Moon 
zuſammentreffe, der früher in dem Haufe Frenois 
gearbeitet hatte. Einige Zeit darauf erſchien jedoch 
derſelbe wieder auf der Inſel und erklaͤrte ſeine 
Flucht durch die Angabe, er ſey von ſeinem Herrn 
nach Frankreich geſchickt worden. Man begnügte 
ſich damit und die Sache war bald ganz vergeſſen. 
Nach Kurzem klopfte indeß Jemand an die 
Thuͤre des William Burnett, des Hauptglaͤubi⸗ 
gers des verſtorbenen Frenois, und als er ‚herein 
geführt wurde, erkannte der Kaufmann in dem 
Fremden zu ſeinem groͤßten Entſetzen ſeinen Schuld⸗ 
ner, den er vor einem Jahre todt und verftüm: 
melt geſehen, deſſen Beerdigung er beigewohnt 

tte. 
is fie ſprachen, weiß man nicht; Burnett 
begab ſich aber bald darauf zu dem Criminalrich⸗ 
ter, und am andern Tage, als John Moon ſei⸗ 
nen Thee trank unter den Palmen ſeines Gartens 
mit einer Cirkaſſierin, die er ſeit Kurzem gekauft 
hate, wurde er verhaftet und in das Gefaͤngniß 
abgeführt. : 

2. — bald darauf vor dem Criminalrich⸗ 
ter, angeklagt des Diebſtahls bei dem ſeligen Clo⸗ 
domir Frenois, laͤchelte aber mit der Zuverſicht 
eines Mannes, der nichts zu fuͤrchten hat, bes 


. 


theuerte feine Unſchuld und erklaͤrte, man wen 
ihn unmöglich verurtheilen koͤnnen, da doch ni 
ein Zeuge gegen ihn aufzutreten vermoͤge. 
Der Praͤſident winkte, es oͤffnete ſich eine 
und hereintrat Clodomir Frenois, der ſich 
umgebracht hatte. a 2 
Die Haare ſtanden allen Anweſenden zu Bethe 
und die Frauen entflohen. John Moon ſank auf 
feine Kniee und geſtand ſein Verbrechen. 
Vertheidiger aber meinte, ein durch die Fu 
entriſſenes Geſtaͤndniß ſey unguͤltig, erſt n 
nachgewieſen werden, wer der angeblich aufgeſtas 
dene Clodomir Frenois ſey. N 
Dieſer nahm darauf das Wort und ſprach 
„Als ich den Diebſtahl bemerkte, den der Ange 
klagte begangen hatte, war er entflohen, und if 
der Verſuch, ihn einzuholen, waͤre vergeblich 
weſen. Ich nahm mir deshalb vor, mein 
zu beendigen, um meine Schande nicht zu fehl 
Es war 7 Uhr Abends. Ich ſchrieb den Brit 
der auf meinem Tiſche gefunden wurde und 
den Hahn auf meiner Piſtole auf. Nachdem 
ein kurzes Gebet gehalten, brachte ich die 
dung des Rohres in den Mund und legte 
Finger an den Drucker, als. . ich ein Klopfeh 
an meiner Thür hoͤrte. Ich verſteckte das Pie 
und oͤffnete die Thuͤre. Es trat ein Mann ein 
in welchem ich den Todtengraͤber erkannte. OF 
trug auf der Achſel einen Leichnam, der fuͤr 
nen Neffen, den Arzt, beſtimmt war; denn 
Gericht weiß, wie ſelten hier Leichname zur 
tion find, Es war ihm anfänglich nicht lieb, 
zu treffen und er bat dringend, ich möge von der 
Sache nicht ſprechen, weil er fonft um fein Au 
kommen würde. Ich kam da auf eine Zen gab 
dem Manne ein paar Goldſtücke und trug dann 
den Leichnam ſelbſt in mein Zimmer. Er war 
von meiner Größe und hatte braunes Haar 
ich. „Ihr ſterblichen Reſte des Armen!“ 
ich zu mir, indem ich mich bekreuzigte, „verg 
wenn ich Euch zertruͤmmere , . es geſchieht, un 
den Ruin von zwanzig Familien zu verhindern. 


Gelingt es, fo ſoll Deine Familie die Meinige 
eon.“ (Es war der Leichnam eines armen Fi⸗ 
chers, den ſeine Familie aus Noth verkauft hatte.) 
„Ich legte meine Kleider ab und zog ſie dem 
en an, dann ſetzte ich ihm das Pistol auf 
dus Geſcht, gab ihm den Schuß; der für wich 
geweſen war und die Kugel zerriß es 
ganz und gar. Er war unmoglich zu erkennen. 
Als dies geſchehen war, legte ich andere einfache 
autdung an, raſirte mir den Backenbart und die 
zugenbrauen ab und am Morgen war ich auf 
einem französichen Schiffe, das nach dem Felt: 
ande unter Segel ging. Was ich vorausgeſehen 
e, geſchah. Mein unwuͤrdiger Commis kam, 
er meinen Tod erfuhr, auf die Inſel zurück, 
während ich in Paris ermittelte, wo er meine 
Gelder in Frankreich hinterlegt hatte. So gelingt 
es mir, alle meine Gläubiger befrievigen zu kön⸗ 
nen und wieder in Ehren zu lebens 
Das Gericht veurtheilte den John Moon zu 
lebenslaͤnglicher Haft. 
m. Mr 


— WVermiſchtes. 
„ Berlin, vom 16. Oct. — Das ganze preußiſche 
— feierte geſtern den Geburts» und Hul⸗ 
ag feines Königs, Sr. Majı Friedrich 
{helm IV., deſſen Regierung der Himmel 
ten und einen glorreichen Abſchnitk in der 
ſchichte Preußens einnehmen laſſen möge. Aus 
oe Provinzen waren Abgeordnete eingetroffen. 
Do * heute vereint nach der evangeliſchen 
che und nach der katholiſchen St. Hedwigs⸗ 
des — den Schutz Gottes für die Regierung 
igs anzuflehen. Allerhöchſtdieſelben bega⸗ 
30 dens zu Fuß nach der Domkirche. 
die u nam die königlichen Kammerherren, 
Staatz imter, die koͤnigl. Hofſtaaten, fänmitliche 
J miniſter „die Generäle der Kavallerie und 
der r von Borſtell und von Kneſebeck und 
erſchtenen Dal Graf v. Zieten. Als Se. Maj. 
"echo aus einem Munde ein Vivat 


von viel Tauſenden. Am Luſtgarten waren die 
Berliner Bürger aufgeftellt, an welche ſich die 
Deputationen anſchloſſen, und über 60,000 Men⸗ 
ſchen ausmachten. Um 93 Uhr begann der Got⸗ 
tesdienſt, nach welchem der erſte evangeliſche Geiſt⸗ 
liche, Biſchof Dr. Eilert, im Namen der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit die Huldigungsrede hielt. Um 
105 Uhr begab ſich der Zug nach dem koͤniglichen 
Schloſſe zurück. Die ſtaͤdtiſchen Gewerbe mit ih⸗ 
ren Inſignien und Fahnen hatten auf der einen 
Seite, die ubrigen Bürger Berlins auf der an⸗ 
dern Seite ein Spalier gezogen, durch welches 
der Zug ſeinen Weg nahm. Hinter der Freitreppe 
des koͤniglichen Schloſſes erhob ſich eine Tribune, 
worauf ſich der königliche Thron befand. 
In dem Ritterſaale hatten Se. Maj. zunaͤchſt 
die Abgeordneten der katholiſchen Geiſtlichkeit vor 
ſich gelaſſen. Dann hatten nach gehaltener Hul⸗ 
digungsrede die ehemals reichsſtaͤndiſchen Fuͤrſten 
und Grafen durch einen einfachen Handſchlag die 
Huldigung geleiſtet. Ihr war die Eidesleiſtung 
der ſchleſiſchen Fuͤrſten und Standesherrn gefolgt, 
Nachdem mehrere Reden gehalten worden wa⸗ 
ren, forderte der Staatsminiſter von Rochow zur 
Eidesleiſtung mit folgenden Worten auf: „Jetzt 
meine theuern Mitſtaͤnde iſt der erhebende Augen⸗ 
blick gekommen, wo wir nach althergebrachter Weiſe 
den Eid unſerer Treue ablegen wollen z“ und 
1 darauf wurde vom Geheimen Ober⸗Reglie⸗ 
ungsrath Mathis die Verhaltung verleſen, auf 
welches gleich einem rauſchenden Strome das 
Nachſprechen des Eides folgte. Das Amen, das 
denſelben ſchloß, ging in ein ſtuͤrmiſches Lebehoch 
über, Darauf erhoben Se. Maj. ſich nun und 
richteten an die Stände eine treffliche Rede, welche 
abermals ein erneuertes jubelndes Lebehoch hervor: 
rief, das in der Bewegung der Herzen dem vom 
Erbmarſchall der Kurmark ausgebrachten Lebehoch 
vorgriff. Beide fanden unter Kanonendonner en⸗ 
thuſtaſtiſche Wiederholung. | 
Als Se. Maj. die Huldigungsanrede der Ab} 
geordneten der Univerſitaͤten abgenommen hatten 


begann alsbald vor der großen Maſſe des verſam⸗ 
melten Volkes die Haupthandlung. 


Se. Maj. hatten den auf der Tribune befindli⸗ 
chen Thron eingenommen, um welchen die Reichs: 
inſignien niedergelegt waren. Der Staatsminiſter 
von Rochow eröffnete die Feierlichkeit, an den 
Stufen des Thrones ſtehend, durch eine Rede. 
Der Oberbürgermeifter Krausnick flieg einige Stu: 
fen der Freitreppe hinauf und beantwortete dieſe 
Rede; in welcher Antwort ſich Enthuſiasmus, 
wahrer deutſcher Sinn und Vaterlandsliebe deut⸗ 
lich ausſprach. Jetzt ſollte die der Eidesleiſtung 
vorangehende Verhaltung geleſen werden; da er⸗ 
hoben ſich Se. Maj., traten bis an den Rand 
der Freitreppe und ſprachen von hier aus mit ei⸗ 
ner Kraft und Klarheit der Stimme, welche ſie 
mindeſtens 20,000 der Anweſenden vernehmen 
ließ, Worte, deren Eindruck nicht geſchildert wer⸗ 
den kann. Unerwaͤhnt darf nicht bleiben, daß der 
ſtroͤmende Regen zwar den Glanz des Tages ver⸗ 
mindert, aber ſeine Bedeutung nur noch gehoben 
hatte. an 4 

Der Miniſter von Rochow publicirte die Stan⸗ 
deserhoͤhungen, worauf der an den Stufen der 
Treppe zu Pferde haltende Herold den Ruf: „Es 
lebe der Koͤnig Friedrich Wilhelm IV.“ erhob. 
Hierauf folgte die Vereidigung durch den Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungs⸗Rath Mathis. Dieſer Eid, 
von gegen 20,000 Menſchen geſprochen, toͤnte 
weithin, nicht blos wie aus einem Munde, ſon⸗ 
dern wie aus einem Herzen und einem Sinne. 
Nach dem ſich immer mehr und mehr erneuernden 
Lebehoch, das JJ. MM. dem Koͤnig und der 
Koͤnigin dargebracht worden war, wurde unter 
Kanonendonner und Glockengelaͤute von einer Maſſe 
von wenigſtens 50—60,000 Menſchen das Lied: 
Nun danket alle Gott ꝛc. geſungen. f 


Se. Maj. ſprachen mitten im fallenden Regen 
mit entblößtem Haupte. Die Feierlichkeit endete 
damit, daß alle Gewerke, Innungen und Corpo⸗ 
rationen an der Treppe, welche vom Thron zum 


Volk hinunter geführt hatte, mit klingendem Spiel | 
vorüberzogen. * 
Um 3 Uhr fand in 32 Saͤlen des koͤniglichen 
Schloſſes ein großes Feſt⸗Diner von 2300 Ge 
decken ſtatt. ri 5 
Geſtern Morgen wurde Sr. Maj. von einem 
hieſigen Geſangverein eine Morgenmuſik in vier 
ſtimmigem Maͤnnergeſange, unter den Fenſtern 
des Schlafzimmers Sr. Maj. dargebracht. 
Auch die Armen Berlins wurden reichlich be“ 
dacht. — Saͤmmtliche Laden, Verkauſslocale und 
Werkſtaͤtten waren geſchloſſen. 5 # 
Die Illumination am Abende war, ungeachlel 
des Regenwetters, welches jedoch um 9 Uhr den 
heiterſten Himmel Platz machte, eine der glaͤnzend“ 
ſten, die wir ſeit vielen Jahren hier geſehen haben 
JJ. MM., ſo wie ein Theil des königl. Hose 
fuhren durch einen großen Theil der vom Volt 
belebten Straßen, und wurden überall mit den 
freudigen Zuruf: „Es lebe der König! es ! 
die Königin!" begrüßt, Am effectreichſten w 
einige koͤnigl. Gebäude erleuchtet, da das Feſt eil 
gegenſeitiges war: namlich ein ſolches, welches del 
König feinem Lande und das Land ſeinem Könige 
gab. Beſonders zeichneten ſich in dieſer Beziehung 
das Zeughaus, das Schauſpielhaus, die Biblio“ 
thek, die neue Wache, die Hotels der K. Staatz 
miniſter und viele andere Gebäude aus. — Dar 
eingezaͤumte Platz, auf welchen das Den f 
Friedrichs des Großen zu ſtehen kommt, war dur 
Flambeaus erleuchtet. Die Schloß brücke, die lange 
Brücke mit den Statuen des großen Kurfürſil 
Blücher's, Bülow's und Scharnhorſt's, fo m 
der Helden des Tjährigen Krieges auf dem 
belmöplage waren ſeſtlich erleuchtet. Auch mehere 
Thore der Stadt zeichneten ſich durch ihte SW 
minanon aus, fo namentlich das Brandenbut 
Thor mit der Siegesgöttin Victoria und das Hal“ 
leſche Thor. Vom Obelisken des Oranienburger 
Thores ſtiegen Leuchtkugeln in die Höhe, wodurc 
die große Friedrichsſtraße ein überaus ſeſtich 
und impoſantes Ausſehen erhielt. nn 


„Im Königftdtifchen Theater wurde zur Feier 
dieſes Tages ein von Karl Töpfer gedichtetes Feſt⸗ 
Piel mit Geſang: „Preußens funfzehnter Oktober“ 
gegeben, auf welches eine Feſt⸗Ouverture von 
5 Ries und die Vorſtellung des beliebten Stük⸗ 
es: „Das bemooſte Haupt“ von Benedix folgte. 
PR Haus war zahlreich beſetzt. Ein von Herrn 

berhoffer ſehr ſchoͤn geſungenes Lied uber die 

adeutung der preußiſchen Farben wurde mit en⸗ 
thuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen. 


Se. Maj. der König haben mittelft Allerhöchſter 
Kabinets⸗Ordre vom Sten dieſes Monats die Aus⸗ 

hr von Pferden über die aͤußere Zollgrenze, für 
en ganzen Umfang des Staats, und nach jeder 
ichtung hin, auf unbeſtimmte Zeit verboten. 

In Neiße hatte bei der Illumination am Hul⸗ 
digungsfeſte ein Weinkaufmann auf der Breslauer 
Straße folgende Verſe illuminirt: 

Wer heut' beim Glaſe Waſſer friert 
Und ſich im Kopf nicht illumnirt, 
Der iſt kein guter Preuße. 
Auf des geliebten Koͤnigs Wohl 
Sein Flaͤſchchen Jeder leeren ſoll, 
f So wahr ich Lahnis heiße. 


E pig ra mn m. 
A „um Vergebung! Wo beziehen Sie Ihre 
m Renten denn her?“ 


unAus der Ambitions-Kaſſe, die je 
derzeit — Leer!" 
Eſolk. 


8 Görlitzer Kirchenliſte. 

8 U * ren.) Mſtr. Erdmann Gottlieb Streit, 
Duo. Coſchhauers allh. u. Frn. Mathilde Henr. geb. 
mann n, geb. den 2. get d. 18. Oct, Guſtav Erd⸗ 
Tuchmach Mſtr. Carl Aug. Prüfer, B., Fiſchers und 
ter, To erde, allh., u. Frn. Joh. Sophie geb. Schroͤ⸗ 
Dorothee Se den 10., get. den 18. Oct., Juliane 

hie. — Carl Gottlieb Preiſch, Tuchbe⸗ 


reitergef. allh., u. Frn. Henr. Emitie geb. Feller, Sohn, 
eb, den 5., get. den 18. Oct., Carl Ernſt Guſtav. — 
arl Friedr. Schwarze, Schieferdeckers allh., u. Frn. 
Anna Doroth. geb. Blümel, Sohn, geb. den 7., get. d. 
18. Oct., Carl Emil. — Joh. Gottlieb Liebelt, Faͤrber⸗ 
gehuͤlfen ally., u. Frn. Johanne Doroth. geb. Thomas, 
Sohn, geb. den 5., get. den 18. Oct., Friedr. Aug. — 
Joh. Friedr. Mickauſch, Poſtillon allh., u. Joh. Roſine 
geb. Fiebiger, unehel. Tochter, geb. den 11., get. d. 18. 
Oct., Marie Auguſte. — Mſtr. Sam. Gottſr. Dienel, 
B. u. Fleiſchhauers allh., u. Frn. Joh. Chriſtiane He⸗ 
lene geb. Maukſch, Sohn, geb den h., get. den 18. Oct., 
Carl Ludw. Alwin. — Joh. Gottlieb Stricker, Schuh⸗ 
machergeſ allh, u Frn. Joh. Helene geb Krauſe, Sohn, 
geb. den 1 1., get. den 21. Oct. Friedr. Wilh. — Mſtr. 
Joh. Gottlieb Meißner, B. u. Schneiders allh., u. Frn. 
Joh. Sophie geb Hoͤnicke, Sohn, geb den 15., get. den 
23. Oct., Edmund Oskar. — Eruft Ferdinand Leske, 
Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriftiane geb. 
Kaulfers, Sohn, todtgeb. den 20. Oct. — Hrn. Joh. 
Georg Jacob, Oekonomens der Societät allh., u. Frn. 
Auguſte Louiſe geb. Krüger, Tochter, geb. d. 26. Sept., 
get. den 23. Oct., Anna Julie Wilhelmine. 
(Getraut.) Job. Gottlob Käthner, Leib: u. Re⸗ 
vierjaͤger zu Metſchlau, u. Marie Therefie Kadelbach, 
Mſtr. Chriſtian Sam. Kadelbachs, B. u. Tuchmach. 
allh, ehel. dritte Tochter, getr. den 18. Oct. — Samuel 
Gersdorf, Tuchmachergeſ. u. Thurmwaͤchter allh., u. 
Frau Friederike Eliſabeth Erdmuthe verw. Thiele geb. 
Schade, weil. Mſtr Carl Sam. Thiele's, B. u. Ober⸗ 
anteſtens der Zirkelſchmiede allh., nachgel. Wittwe, getr. 
den 19. Oct. — Joh. Traugott Heinrich, in Dienften 
allh., u. Joh. Chriſtiane Richter, Joh. Gottlob Rich⸗ 
ter's, Schaͤnkwirths in Deutſch⸗Pauls dorf, ehel. zweite 
Tochter, getr. den 19. Oct. — Carl David Alexander 
Maͤdler, B. u. Lohnkutſcher allh., u. Igfr. Chriſt. The⸗ 
reſe Oehme, weil. Mſtr. Carl Friedr. Oehme's, Huf u. 
Waffenſchmiedes zu Hennersdorf, nachgel. ehel. dritte 
Tochter, getr. den 19. Oct. — Mſtr. Joh. Carl Aug. 
Graſſe, B. u. Klempner allh., u. Igfr. Emilie Bertha 
Schell, weil. Mſir Joh. Gotth. Schell's, B. u. Schnei⸗ 
ders zu Zittau nachgel. ehel. zweite Tochter, jet Chri⸗ 
ſtian Gottlob Moſer s, B. u. Handelsmannes daſelbſt, 
Pflegetochter, getr. den 19, Ock. in Zittau. — Hr. Joh. 
Heinr. Schnuppe, Bezirksfeldwebel alih ‚u. Igfr. Ida 
Adelma Baumann, Hrn. Joh. Gottlieb Baumann's, 
B., Oeconomens u. Marſtallpachters allb., ehel. einzige 
Tochter, getr. den 20. Oct. in Deutſchoſſig. 
(Geſtorben.) Frau Anna Dorothee Großmann 
geb. Kiemt, Hrn. Friedr. Sam. Großmann's, geweſ. 


ullehr. in Pfaffendorf a. d. Landeskrone, Ehegat⸗ Henriette Dorothee geb. Schmidt, Tochter, 
gr n 17 A alt 78 J. 9 M. 2 T. — Fr. Joh. Neat a Roſalie, geſt. den 18. Oct, alt 3 
Doroth. Scholz geb. Klix, Mſtr. Carl Gottfr. Scholz's, 15 T. — Joh. Gottlie 0 Cie 
B. u. Aelteſt. der Weiß: u. Saͤmiſchgerber allh., Ehe⸗ ſchmiedegeſß allh. u. Frn. Joh. pa 
gattin, geſt. den 20. Oct. alt 60 J. 10 M. 22 T. — Tochter, Marie Amalie Auguſte, geſt. den 20. Oct ah 
Fr Joh. Sophie Hempel geb. Richter, Mſtr. Samuel 21 T. — Mſtr. Ernſt Wilh. Iſracl's, B. u. Tuchmach 
Traug. Hempel's, B. u. Schloſſers ally., Ehegattin, allh. u. Frn. Amalie Chriſtiane geb. Gaſtberg,Tochte 
eft. den 17. Oct. alt 57 J. 25 T. — Fr. Joh. Sophie Chriſtiane Auguſte, geſt. den 21. Oct, alt 23 T. 
äbter geb.Stuͤbner, weil. Joh. Sam. Gaͤbler's, Tuch⸗ Johanne geb. Priebs, unehel. Tochter, Emilie, geſt,d' 
machergeſ. allh., Witwe, geft. den 17. Oct., alt 55 J. 15. Oct. alt 3 M. — Louiſe geb. Heinrich, uneh. Soll 
5 M. 10 T. — Mſtr. Wilh. Moritz Taͤſchner, B. und Guſtav Oskar, geſt. den 20. Oct., alt IM. 28 T. 7 
Tuchmach allh., geſt. den 19. Oct, alt 39 J. 2 M. 290 Joh. Gottlieb Kahlmann's, B. u. Schuhmachergel 
T. — Mſtr. Andr. Neundorf's, B. u. Tuchfabrikant. allh. u. Frn. Chriſtiane Caroline geb. Wagner, So 1 
allh., u. Frn. Chriſtiane Juliane geb. Fritſche, Sohn, Johann Julius, geſt. den 20. Oct., alt 1 J. 28 X. — 
Andreas Julius, geſt. den 21. Oct: alt 19 T. — Hrn. Joh. Gottlieb Baͤrſch's, Haͤusl. in Obermoys, u. 
Carl Gottlieb Dietrich's, B. u. Büchſenmach. bei der Anna Roſine geb. Poſſelt, Sohn, Johann Gott 
Koͤnigl. Pr. 1. Schützenabtheil allh., u Frn. Friederike geſt. den 21. Oct. alt 1J. 10 M. 13 T. 


7 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 22. Oct. 1340. 


Ein Scheffel Waizen 2 Rthlr. 15 Sgr. — Pf. 2 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
2 „Korn 1 z 16 > . 1 3 10 = — 5, 
2 2 Gerſte 1 7 10 = z 1 E 23 6 >: 
5 a Hafer — = 8 9 — „122 = 6 = 


Bekanutma chungen. 


Auszuleihen ſind ſtets Gelder gegen gute Hypotheken, an puͤnktliche Zinszahl 
Das Central-Agentur⸗Comtoir. Lindmar. 
Petersgaſſe Nr. 276. , 


Verkauf. Ein maſſives Kramhaus mit Ziegeln gedeckt, mit einem 13 Metzen Ausſe 
betragenden Obſt⸗ und Graſegarten, in der Mitte eines ſehr großen und volkteichen Dorſes z 
ſchen Lauban und Greifenberg gelegen, iſt Umſtaͤnde halber für den feſtgeſetzten Preis von 550.1 


bald zu verkaufen von dem Oeconom und Commiſſ. Agenten Herold zu Lauban. 


Mui k. i 

Die hochverehrten Freunde der Tonkunſt lade ich zur Theilnahme am Geſangvereine, wel 

cher ſich unter meiner Direction in erneuerte Kunſlthaͤtigkeit begeben hat, hierdurch ergebenſt ein 

Für Anfänger im Gefange, die nach methodiſchen Lehrcurſen für den Gef — . 10 5 

den ſollen, eroͤffne ich mit dem 1. November eine beſondere Elementar- Gale“ Ein mon! * 
Beitrag zum Geſang⸗Verein iſt auf 10 fgr, für die Elementar-Klaſſe auf 13 for. ſeſtheſthi | 

bemittelten wird freier Unterricht zugeſichert. f ö er 

Meldungen zur Aufnahme in befagte Geſangs⸗Inſtitute bin ich täglich von 1—2 Uhr in 2 

net Amts⸗Wohnung zu reſpektiren bereit. W. K — 5 en berg. 
uſikdirector. 2 

„ 


— ly—— ͤ ́ſ S k(-—Q—o'!.ẽ³.ñĩ«ðĩv.ĩðV—xK⁊vÄͤ]x⸗ ein 
Künftigen Sonnabend wird ein Extraſchießen auf kurze Diſtance um Karpfen gegeben wal 
ergebenſt einlader - Altmann, Schieß hauspachter. 


